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zember 1595 in Rom abgeſchloſſen wurde. Die Reihe der Ggeſübrten Akten⸗

ſtücke ſchließt das Apoſtoliſche Breve Klemens' VIII. an den rutheniſchen

Epiſkopat vom 7. Februar 1596. Dieſem Teile liegen ſechs photographiſche

Bilder bei, und zwar: Drei Schriftſtücke des rutheniſchen Epiſkopates, die

Porträts der Biſchöfe Pociej und Terlezkyj ſowie deren Unterſchriften zum

katholiſchen Glaubensbekenntnis.

Der zweite Teil behandelt die Selig⸗ und Heiligſprechung des heiligen

Joſaphat. Nach der geſchichtlichen Einführung folgen 29 Aktenſtücke; es ſind

nämlich mehrere Bittſchriften um die Seligſprechung, Berichte der Kon⸗

gregation de propaganda fide in derſelben Angelegenheit und zwei Bitt⸗

ſchreiben der rutheniſchen Biſchöfe für die Heiligſprechung. Ueber die Re⸗

liquien und Bildniſſe des Heiligen berichten weitere neun Schriftſtücke.

Dieſem Teile gehören vier Abbildungen, und zwar: zwei Bilder des Heiligen,

Reliquienſchrein in Wilno und der gläſerne Sarg mit Reliquien in der ukraini⸗

ſchen St.⸗Barbara⸗Kirche zu Wien. Die heiligen Gebeine ſind in Pontifikal⸗

gewänder angezogen, mit Mitra und Hirtenſtab. So ruht nun die ſterbliche

Hülle des Apoſtels der Union in der Kirche ſeiner Landsleute, denen er das

Beiſpiel heroiſcher Tugenden und das Vermächtnis treuer Anhänglichkeit

an den Heiligen Stuhl Petri hinterlaſſen hat.

Der Nachtrag enthält acht Berichte, die Prof. M. d' Herbigny 8. J.

angegeben hat. Da ſind zuerſt die Worte des Heiligen Vaters im Geheim⸗

konſiſtorium vom 18. Dezember 1924 über orientaliſche Angelegenheiten zu

leſen. Dann leſen wir einen Bericht über Studienbetrieb und Frequenz

im Päpſtlichen Orientaliſchen Inſtitut. Aus den weiteren Berichten, die in

franzöſiſcher Sprache verfaßt ſind, erfahren wir, daß die verbannten ruſſi⸗

ſchen Biſchöfe ſich in der Fremde zu organiſieren ſuchen. Sie bildeten in

Karlovici in Serbien einen „Synod der ruſſiſchen Kirche“, der aber kein

Lebenszeichen gibt. Er hat auch keine Autorität und folglich kann er das Zer⸗

würfnis der ruſſiſchen Kirche nicht hemmen. Dieſes Zerwürfnis zeigt ſich

insbeſondere in den Ehetrennungen der Ruſſen in der Fremde, wozu der

Synod ſelbſt beiträgt, weil er dieſe Ehetrennungen entſcheidet. Weiter er⸗

fahren wir über die Reiſe des ruſſiſchen Erzbiſchofs Anaſtaſius nach England

und ſeine Koketterie zur anglikaniſchen Kirche, über die Exerzitien der ruſſi⸗

ſchen Jugend in Frankreich und über die Strebungen der anglikaniſchen

Sekten zur chriſtlichen Einheit.

Stanislau.

Domkapitular Dr Szezepkowyez.

16) Die Geiſter des Spiritismus. Von J. Godfrey Raupert. 1926.

Verlagsanſtalt „Tyrolia“.

In unſerer Beſprechung der früheren Schrift des gleichen Verfaſſers

über den „Spiritismus im Lichte der vollen Wahrheit“ (in dieſer Zeitſchrift

1925, S. 651 f.) vermißten wir jeden ſtichhaltigen Beweis für die behauptete

Tatſächlichkeit und Echtheit der geſchilderten mediumiſtiſchen Phänomene.

In der vorliegenden zweiten Schrift will nun Raupert dieſe vermißten

„Erfahrungen und Beweiſe“ nachtragen. Sie beſtehen vor allem in ſoge⸗

nannten „Geiſterphotographien“, einem von jedem geſchickten Amateur

photographen leicht zu durchſchauenden und nachzuahmenden, in irgendwie

noch ernſtzunehmenden „Okkultiſtenkreiſen“ längſt preisgegebenem Humbug.

Schon 1875 erhielt ein ſolcher „Geiſterphotograph“ Buguet in Paris ein

Jahr Gefängnis nebſt empfindlicher Geldſtrafe wegen Betrug. — Was

Raupert an ſonſtigen „perſönlichen Erfahrungen“ beibringt, beweiſt neben

der geiſtigen und religiöſen Gefahr des Spiritismus nur Eines: die gänzliche

Unerfahrenheit des Verfaſſers in den pſychologiſchen und pſychiatriſchen

Tatbeſtänden, mit denen man ſich unbedingt vertraut machen muß, ehe man

über die abſonderlichen Verhaltensweiſen und Vorſpiegelungen der „Medien“

ein Urteil abgibt. Für dieſe Ahnungsloſigkeit des Verfaſſers nur ein kleines
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Erſcheinung bei eriſchen und Epileptikern und ebenſo durch hypnotiſche
Suggeſtion häufig uſchwer erreichen. Die fleckweiſe Herabſetzung der
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Manche Sätze des zuvor beſprochenen Buches (Bergmann) muten

einen an wie direkte Bekämpfung der von Dr Liertz verfolgten Beſtrebungen,

„B. (B. S. 16): „Aus Mangel an Einſicht oder aus Oberflächlichkeit werden

giele Theorien dieſer Forſcher (wie Freud und Adler) auch von ſolchen Aka⸗

demikern übernommen, die ſonſt auf katholiſchem Standpunkt ſtehen und

nicht einmal an die Konſequenzen der Vertretung dieſer Ideen denken“;

. G. 300. „

„wir würden einen Erzieher oder Seelſorger, der ſich

oſycho⸗analytiſche Kuren zur Aufgabe macht, nicht ohne Beſorgnis betrachten.

Und darum können wir gewiſſe neuere Beſtrebungen, Freudſche Ideen

in die Laienwelt (Ggſ: Fachleute) hineinzutragen, nur mit Bedenken wahr⸗

iehmen“; (B.

81): „Bei Kindern und anderen unſelbſtändigen Per⸗

onen iſt daher die Pſychoanalyſe kontraindiziert. So urteilt Schultz. W. Stern,

Anſchütz, Bobertag, Brahn, Elſenhays, A. Fiſcher, Hille, O. Lippmann,

Raimann u. a. gehen weiter und halten die Anwendung der Pſycho⸗

analyſe bei Jugendlichen direkt für ein Verbrechen“ (Sperrung

im Urtext); (B. S. 185): „Wie kommt es, daß die Pſychoanalyſe als Heil⸗

mittel durchgängig verſagt und bei aller Anſtrengung und aufgewandter

Mühe, die ſich unter Umſtänden auf eine Behandlung von ganzen Jahren

erſtrecken ſoll, keinen weſentlichen Nutzen ſtiftet?“; (B. S. 232): „Es kann

nicht genug auf die Gefahren hingewieſen werden. Bei einem Vortrag,

den Prof. Bopp in Wien über Pſychvanalyſe u. ſ. w. hielt, meldete ſich

eine Reihe von geſchädigten Perſonen und forderte Schutz oder warnte vor

den Gefahren der Pſychoanalyſe. Dieſe Gefahren mehren ſich, weil jetzt in

Wort und Schrift die Sache unter das Volk gebracht wird.“

Nach ſolcher Ablehnung durch Fachleute kann ſich Referent auf ihm

näherliegende Geſichtspunkte beſchränken. Dr Liertz leiſtet ſich folgende

Ungeheuerlichkeiten: (S. 22): „Er (der Menſch) ſelbſt wurzelt als

Gemüt im Unendlichen, weshalb ihn nie geheime oder offene Trauer

aufgibt, das Heimweh eines in die Endlichkeit Verbannten. Dies beweiſt

man nicht, das fühlt man“; (S. 23): „So wäre alſo der Urgrund für unſer

durchgeiſtigtes Triebleben in ſeinen beiden Hauptzweigen, Ichtrieb und

Dutrieb, in Gotteserkenntnis und Gottesliebe zu ſuchen.“ Das „Gott⸗„Aus angel Einſicht oder aus Oberflächlichkeit werden
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